
Jahrhundert VOT sıch Seing. Johannes VO Kreuz, W1e-
ohl ın seınen T raktaten auch eın höchst gewichtigerJose L.uıs Aranguren mystischer Theologe, T heres1ia VO Jesus un weıtere
Zeıtgenossen VO  en ıhnen hatten 1mM Grunde dıe Absicht,Theologie und Theater
NCUC Wege ZUuUr Vereinigung mMIıt Gott un: Z,Ur Gottes-

be1 Tirso de Molına erkenntniıs un -erfahrung gehen. Die nachtriden-
tinısche, gegenreformatorische orofße Lıteratur des
Jahrhunderts hingegen gehört schon Zzu Genre de
propaganda fide un die VO'  S den Kanzeln VeEeTI-

üundete pastorale Theologie Lıteratur oel Sa-Dıie spaniısche T’heologıe und Literatur des Goldenen lomon ın Frankreıch, offener Jose Antonı1o Maraval]|lZeitalters Spanıen haben den Propagandacharakter des Spanı-
Seıt NamunoO und (Ganıvet 1st VOoO Spanıern selbst w 1e schen Theaters VO  w Lope de Vega bıs Calderön hervor-
VO  S Ausländern oft ESARLT worden, nıcht der philoso- gehoben, der jedoch dessen Qualität nıcht beeinträch-
phische Traktat, sondern die Lıteratur se1l dıe Stätte, tıgt hat, trotzdem VO  S oroßer Origimalıtät
der die spanische Philosophie suchen und tinden un In modernem Geist gehalten 1sSt Seılt der zweıten
sel So die poetisch-mystische Phiılosophıe eınes Jo- Häilfte der Herrschaft des alsers Karl und selmt Phil-
hannes VO Kreuz, die tiete Philosophie, dıe «Don IPP I1 voller politischer Entschiedenheit Oorganı-
Quyote» lıegt, die Moralphilosophie VO  - Quevedo sıert sıch Spanıen als katholisches Staatswesen Par
un:! Gracıan, die Gaunerphilosophie, dıe dramatische cellence : als Staat des bewaffneten Kampftes den
Meditatıiıon 1nes Calderön de la Barca über die Welt Protestantısmus und der einhelligen Katholizıtiät 1N-
und das Leben Und wahrscheinlich oilt das gleiche nerhalb der renzen des Reiches. Diıeser Wılle 7U Be-

kenntniseinheit erforderte neben der harten Unter-VO der Theologie, des tormal theologischen
Werks VO  - Autoren W 1€e Molıina und Banez, un das drückung VO  3 allem, W as Keım der Heterodoxıie Wr

gleiche ISt, sowohl W5 die Theologie wıe dıe Philoso- oder auch als solcher verdächtigt wurde, die Eın-
phıe betrifft, VO Suäarez n schulung ın die Identitikation Spanıens M ıt dem Ka-

Wenn also die spanısche Theologıe einem schö- tholizismus. Die Größe der Geschichte Spanıens,
NCN Teıl Form VO  an Liıteratur vorliegt, 1sSt NZU- erklärte 901 lıege darın, S1e VO] Chrıistentum be-
nehmen, dafß diese literarische Theologıe VOT allem stimmt se1l Die Sıcht der Gegenreformation wiırd aut
während der lıterarıschen Glanzepochen, 1mM Golde- das Miıttelalter zurückprojJ1zıiert, das 1mM Lauf der acht
ME  e Zeitalter (von der Mıtte des bıs ZUF Mıtte des Jahrhunderte der SOgeNANNTLEN Keconquista einem

Jahrhunderts) ZUTLage 1sSt un! ın dem, W as unablässıgen unduldsamen Kampf den Unglau-
vielleicht m Iıt einıger qualıtatiıver un! selbstve 1- ben gestanden habe (dies 1St die «offizielle», «etablier-

standlıch uch q uantıtatıver Übertreibung das Le» Auffassung uUuNseIer Geschichte, dıe VO  an Proftfessor
« halbe vyoldene Zeıitalter» gCNANNL hat, näamlıch 1n der mer1co Castro «La realıdad hıstörica de Espana»
ersten Häilfte uUuNsSsScCI1C$S5 Jahrhunderts. Auft die eiıne w 1e un: schon vorher dessen erster Fassung «Espana
auf die andere dieser Epochen möchten W Ir hier den historia» entmythologisiert worden ist). Zu dieser
Blick richten, doch mussen WIr uns A US$S Raummangel Indoktrinierung tırug wırksam un: mıiıt literarıschem
auf Tirso de Molina}! konzentriıeren Verzicht aut Genus das Massenmedium bei, das ın jener Epoche
den vielschichtigen Calderön de Ia Barca des Jahr- neben der Kanzel das stärkste Gewicht hatte das The-
hunderts und aut Mıguel de NamunoO 1n uUuNsSerTreM AUer; das «Volkstheater» das «natıonale» Theater VO  —

Jahrhundert. Lope un Calderön, das philosophisch-theologische
Mıt Ausnahme allerdings ıne hervorragende Aus- Theater desselben Calderön, das theologisch-pastorale

nahme © —I6 des Laıen Cervantes IST bekanntlich SOZUS2- Theater VO  — Tırso de Molina mıt seınen beıden
Werken «F] condenado POTL desconfiado» («Aus Kleın-SCH dıe gesamMTE spanısche Barockkunst der Gegenre-

formationszeit VOoO rel1g16sem Geıist, der sıch für tradı- MuUut verdammt») und «F1 burlador de Sevılla Convı-
tionell halt, und VO  a} Theologıe durchtränkt Handelt dado de piledra» («Der Betrüger VOoO  . Sevılla und der

sıch jedoch dabe] eigentlich eine Fundamental- steinerne Gast»), die WIr unls hıer ansehen wollen.
theologıe, die poetisch gefärbt, ausgelotet, VeTanNnl- Wıe der Romanıst Karl Vossler schon VOT Jahren
schaulicht wırd, oder aber her dıe literarısche aufigezeigt hat, sınd diese beiden Dramen theologisch
Verkörperung eıner pastoralen Theologıe Meınes Er- CN mıteinander verbunden: das iıne 1ST dasDa des
achtens 1sSt sorgfältig unterscheıiden zwıschen dem, mangelnden, das andere das des übertriebenen Ver-

I11A)  - 1mM Jahrhundert Cal, und dem, Wa trauens och Vertrauen bedeutet hier nıcht, w ı1e
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wenı1gstens obertlächlich gesehen bei Luther den Fı- nıe mıt absoluter Gewißheit wıssen kann, namlıch ob
duzıialglauben, sondern Stren ggenommen Heılsver- den Hımmel oder ın die Hölle komme. So wırd
eTauecnN, Heılszuversicht. Dıe drei Hauptpersonen der das T hema der Unterscheidung der Geıister eingeführt,
beiden Dramen, Paulus, Heınrich und Don Juan Te- das VO  = Ignatıus un aut kategorische Weiıse VO  =) Jo-
nor10, glauben fest Sınn dessen, W 4a5 ka- hannes VO Kreuz intens1ıv abgehandelt wurde.
tholischem Glauben verstand. Doch Paulus erhebt sıch Statt Gott 1ın Ges talt elines Engels der Teufel

Gott, un Heıinrich un: Don ]Juan handeln, W 1€ auf dıe unverschämte, VEITINESSCHLC Bıtte «Deiner
wenn S1e nıcht glauben würden, 1n «praktischem Antwort harre ich», Sagt Paulus S 18 u.) und kün-
Atheismus». Besehen W Ir das, ındem WIr mMIt «Aus digt iıhm d} das Ende eınes andern Mannes, Heıinrichs,
Kleinmut verdammt» beginnen. werde uch das seıne seın Als Paulus entdeckt,

dieser eın ausgelassenes Leben hrt, Z1bt sıch der
Verzweilflung und iınem verkommenen Leben hın«Aus Kleinmut verdammt» : dıe Ambiguitäten der

Hoffnung In dieser Haltung lıegt offensichtlich eın aktı-
Ver Protest die «Ungerechtigkeit» Gottes, eıne

Dieses Werk bringt nicht, W1e€e INa  } zuweılen behauptet Herausforderung und zugleıich eın unsınnıges Festhal-
hat, dıe molinıstische Doktrin auf die Bühne, denn ten seıner persönlichen Deutung dessen, WaS als
lıegt, w1e schon ZESART, nıcht auf der Ebene der Fun- Offenbarung (Gsottes ansıeht:
damentaltheologıie. Jeglichen Zweıtel ausräumend, Ca eın Räuber wiıll ich werden,
beweiıist dies die Autorität, autf die Ende des Werkes da{fß iıch meınen Lebensstil
derjen1ge, der darüber mehr wı1issen möchte, verwıesen dem VO  e Heıinrich Ühnlich mache.
ırd Bellarmin, Kardınal Robert Bellarmın und, Haben WIr dasselbe Ende,
w1e dıe Kritik dargetan hat, konkret sSeıin Werk «De 111 ich auch bös W1€e €
ar  S bene morijendi» («Die Kunst, zuLt sterben»). Ja noch böser se1n, womöglıch.
Dıe behandelten theologischen Themen sınd die Zu- ID WIr beide schon verdammt
rückweisung eınes pelagıanıschen Pharisäismus un: der Hölle sınd, gehört SICH S,
uch die Ablehnung VO «Privatoffenbarungen» WIr, eh W Ir dorthin gehen,
(Lehre VO  3 der Unterscheidung der Geıister), das Feh- unNs auf dieser Welt schon rächen» (S u.)
len des Vertrauens auf Gottes Erbarmen, das bliınde, W ıe man hıeraus ersieht und Paulus ständıg wıeder-
siıch den Buchstaben klammernde, pharısäische holt,Zdieser den Vorsatz, der «Ungerechtigkeit»
Festhalten eınem Wort, das ohne nähere Prüfung (sottes Rache nehmen :
Gott zugeschrieben wiırd, un! schliefßlich als Neben- «Herr, verg1ıb mır,
gedanke, der weniıger und für sıch als durch die WECNN ich miıch Unrecht räche.
dramatische Dynamık des Werkes un das Anstreben JEtzt hast du miıch Ja verwortfen,
eınes Höhepunktes der Verzweiflung eingeführt wiırd, und Deln Wort, das 1St vewlS,
aber eın wırksames und, VOTL allem für die damalıge kann nıcht wıderruftfen werden.
Zeıt, umstrıttenes Thema ISt : die Möglichkeıt, durch Da sıch 11U  — verhält,
vollkommene Reue, ohne Ohrenbeıichte, das eıl 1 a{fß ich mır auf dieser Welt,
erlangen. eh das Ende kommt m 1t Schrecken,

Paulus, dıe Hauptgestalt, Ist eın Eınsıiedler, der noch en ZuLeSs Leben chmecken» (D 45)
rückgezogen ın eıner Wiıildnis ebt und sıch asketischen eht C W 1€ den Anschein machen könnte, 1n eıner
UÜbungen unterzıeht, die Selbstzufriedenheıit und knickerigen Religjosität darum, 1n dieser Welt das
vollem Selbstvertrauen iıhrer selbst wiıllen verrıich- «glückliche Leben» genießen, dessen 1119}  S In der-
tet, In der Folge wiırd Paulus seınes Mangels deren Welt eraubt seın wırd, oder aber darum, 1mM BOö-
Verttauen wıllen verurteilt, doch die Wurzel se1ınes sese1n ebenso orofße «Leistungen» vollbringen W1€e
Vertrauensmangels WAar eın übergrofßes Vertrauen auf vorher pelagıanısch 1M Gutseın ? Ich ne1ge dieser

S En e än
die Werke autfdie Gnade, AUS tolz letzteren Ansıcht, da Paulus, w 1e WIr noch sehen WEeTl-

un Selbstsicherheit tehlte. Paulus wırd somıt s@e1- den, uns als eın «Bruder» VO  3 Don Juan eNOr10 C1I-

scheint1CS Vertrauens und Vertrauensmangels wiıllen -
gleich verdammt: weıl allzusehr auf sıch selbst VCI- «ÄAHeute INAas der Hımmel sehn,
Uut; doch nıcht auf Gott, den W 1€e iıne N OLA- ob ich Verruchtheıit nıcht
riell beglaubigte Erklärung, VO  e} der nıcht wıeder Heinrich gleiche» S 60)
zurücktreten kann VErWESCNH bıttet, ıhm eiıne beson- Nur wırd dıe Ungerechtigkeit (sottes DA Gerech-
ere Offenbarung über das machen, W as der Oa tigkeıt werden :
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«Wenn der SC Rıchter uns <«E 11Ch die Beichte abzunehmen,
dıe Hölle wırd verdammen, WenNnn hrs braucht, Ihr se1d doch glaub1g» S /3)

haben WITr dann auch verdient» (S 62) och Heinrich WEeIST ihn zurück, da die Beichte als
Und Schluß sınd etzten Worte, bevor überflüssig betrachtet, denn
stirbt als 1113  3 ihm mitteilt, Heıinrich habe bereut un CC Da Gott miıch
SC19 klammert sıch Paulus überheblichem kennt als Sar orofßen Sünder,
Vertrauen den Buchstaben der vermeıntlichen Oft- W 4a5 brauchts noch ?» (S /4)
tenbarung und behauptet unerhörter Vermessen- Das Merkwürdigste aber IST da{ß als für Heınrich C 1-

heıt dafß } uch O  e sıch bekehren VO  5 Gott de NISC eıt Spater wirklich die Todesstunde kommt, die-
absoluta werde, damıt Gottes Wort SCT Haltung beıbehält, obwohl das auf Paulus

Ertüllung gehe keine Wırkung hat, da diesem miıtgeteilt wırd Heın-
rich SC1 « als Christ«Gott hat IL1L1ITr SC Wort gegeben gestorben, beichtete, nahm

Wenn sıch Heıinrich reiten konnte, Abendmahl» (D 110) Er diejenigen die ıhm die
kann auch Rettung ich erwarten>» (S 11) Beichte abnehmen wollen, wıederum zurück und Sagl
Gott hat sıch VOT dem Menschen rechttertigen, sıch 1Ur

nıcht der Mensch VOT CGott Indem stirbt begıbt «Dafß ich z beichten sollte,
sıch Paulus AUS der katholischen spanıschen Welt des kommt I1r VOor WIC C1nN Torheiıt

Jahrhunderts hınaus un nähert sıch dem o  C= W er kann heute sıch vieler
theischen antıken Menschen un dem taustischen alter Sünden noch CTIINNETN

modernen Menschen Keın Gedächtnis reichte aus,
dıe Frevel aufzuzählen,Dıe Haltung Heinrichs, des Doppelgängers VO  e}

Paulus 1IST Gegensatz dessen Eınstellung VO  ; die ich Gott beging
rund auf antıpelagianısch Besser, nıcht daran rühren
«Ich das schlechteste Geschöpf Gott 1IST grofß und IST barmherzıg,
das die menschliche Natur SCINC Gnade 111 ich loben,
auf der Erde JE ErZCULT hat, L1UTr durch SIC kann iıch mich retiten>» (S 94)

Und Spater, als ıhm SC geliebter Vater keine Ruhe
aßt ruft A4US

der sıch N1IE Gott CErINNETKT, «Ich gestehe uch INneInNn Unrecht,
noch (Csottes heilige Mutter, Vater, ber 111 ıch
der nıcht eınmal wollte, INCINEC Sünden beichten und
als auf tapire Brust dann durch Demut Jjedensıch die Waftfen richteten, Glauben uch beweisen
habe doch noch Hoffnung, Ihr efehlt das ZgCeNUZTich IMNEINE Seele , Vater, uch zuliebe N S >» (S 98)
Hotinung, die sıch aber nıcht och die CIMZISC Beichte die noch ablegen kann dıe
auf dıe CIENCN Werke oründet, CINZISC die der Zuschauer hören bekommt, IST die,
sondern auf das W ıssen dıe demn barmherzigen Herrn» ablegt Um
(sottes Menschlichkeit IM IT großen die 1iNNEeETIE Geschlossenheit Heınrichs ZC18CNH und
Sündern die SC1IMH Miıtleid (D 29) den Gegensatz Paulus verstärken, stellt Tırso de
der WIC auch erklärt Molıina VOT die Zuschauer 1NC Gestalt hın, dıe vol-
«Bın CM schlechter Mensch doch hab iıch lem Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit VO der
(Gottvertraun» SN Beichte absıeht, obwohl nıchts ıhn hindert S1IC CIMP-
Um Vertrauen un Hoffnung ermutıgen und fangen
auch die tragıische Seelenverfassung des Paulus noch
9 stellt Tırso de Molina seltsamerweise iNnen

«Der Betrüger VO:  — Sevılla» der Mythos derHeınrich VOT uns hın der ırgendwie dem lutherischen
Frömmigkeitstypus nahe steht In etzten An- Verzweiflung
gung, A4Uu$S seiner Verzweıltllung herauszukommen, Don Juan enoOor10 die Hauptgestalt VO  D «F} burlador
1bt sıch Paulus dem Heıinrich als Mönch aus, der, de Sevılla» WIC Heıinrich während BaNZCH Le-
bevor der Tod der ıhn bedroht über ıhn kommt, sıch bens Bösewicht, IST der VETrHESSEN Vertrauende
aufopfert, ıhn retten, un Sagl ıhm, un wırd Übermut verdammt» W ıe Heinrich
komme, und noch mehr als C handelt Don Juan WIC schon DC-
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dem Unendlichen Gott gleichzusetzen. Ich stehe nıchtSagl, S! als ob nıcht Gott olaubte. In seıner grcN-
zenlosen UÜberheblichkeit geht O2 weıt, dafß A, behaupten, der 7zweıte absolute, personalı-
das Standbild iınes Toten, der durch iıhn U1n Leben stische moderne Mythos der des Don ]Juan 1St (die we1l-
gekommen Wal, einlädt, ın seiınem Gasthaus spel- großen Mythologisıierungen werden bereıts
SCHl, und damıt einverstanden ISt, das ahl 1n der transpersonalistisch se1ın : die Mythologisıierung der
Grabkapelle halten, iındem sıch Sagl: Aufklärung, des Fortschritts, des Proletarıats, der Ju-
«lote fürchten, vend als der Betreier der Menschheıt). Diıe Gro{fßtat
1St eın nıederträchtig Bangen. Don ]Juans ISt, obwohl negatıv, nıcht weniıger grandı10s
Morgen geh iıch UT Kapelle, und besteht darın, durch die Protanatıon sämtlicher

Werte Gott «herauszufordern».mich geladen hat
staunen und bewundern oll Im Unterschied Z,U) Faustmythos, der sıch die
anz Sevılla meıne Tat» 3178) alten Mythen anschliei$st, un:! Unterschied uch
Diese Vermessenheıiıt un die mafslose Sucht, Frauen den Mythen VO:  =) Hamlet, Don Quy1ote und den kol-
hereinzulegen und betrügen — «Der Betrüger» ıh- lektiven transpersonalistischen Mythen 1St Don Juan
NenNn dıe Ehre rauben un den Betrug un die der große hatholische Mythos: die Mythologisierung
Schmach öttentlich bekanntzumachen viel mehr als der «heroischen» und der Romantıko satanı-
die Leidenschaftt, Frauen genießen verbinden sıch schen Rebellion un die Mythologisierung des
be1 Don Juan mıt der jugendlichen Ilusion, werde Trıumphes Gottes, des Trıumphes seıiner Gerechtig-
och lange eltZ Reue haben das Wort <«Oh keıt 1m Barock, seiner Barmherzigkeıit 1ın der Roman-

tikdas hat noch guLe Zeit!» % das ıhm das eıne und andere
Mal über die Lıippen kommt. Und dıe Lehre, dıe sıch Bekanntlich oibt Ja eınen barocken Don Juan, de-

LE  5 Eerster der des Tırso SE und eınen romantıschen1n eıner Übersteigerung des vergeltenden Charakters
der Gerechtigkeit (sottes au dem IDDrama ergıbt, 1St Don Juan, der ıIn der katholischen Linıe meınes FErach-

tens 1ın keinem literarıschen Werk gllt personıifizıertdıe, da{fß INan nıe eın V'GIr  HG: Vertrauen JA Schau— s h5hsTsH TT C e a C E ]a stellen darf, denn wırd W 1€e 1M «Don Juan eNnOr10» des S} anıschen iıch-
ters Jose Zorriuıla. W ıe bereıts Urtega (zasset erkannt«Keıne Frıiıst äßt sıch verschıieben,

jede Schuld wırd eingetrieben» (S 5275 hat,; verdient dıeses Drama orößere Beachtung als ıhm
eiıne pedantische snobistische Kritik geschenkt hat, türund dafß eine Bıtte, die 1LL1Lall Schlufß mehr A4aUu$ Furcht

als 4 Uus wahrer Reue ausstößt, die nıcht 1e] anderes als eın Stück Vulgärliteratur
«FErlaub mMır TST noch ISif“ Diıe Herausforderung, die dieser I)on ]Juan (Gott
Beıichte und Absolution» (S 328), richtet,; geht über den praktischen Atheısmus hınaus

un leugnet, freılıch nach Art der «loren» 1ın Psalmspat kommt, denn der Platz 1sSt dann schon besetzt.
Mıt diesem Werk schuf Tirso de Molina mM ı1t allen nıcht das Daseın Gottes, sondern das Weiterleben 1n

eiınem Jenseıts, dıe Unsterblichkeit. Und damöglichen legendären Ansätzen, dıe ıhm
vorausgingen eınen der oroßen modernen Mythen, schließlich doch noch ZUU Heıl gelangt kraftt eınes

«Grans Reue» nach dem TOod, als dıe Glocken ıhmden Mythos VO  j Don Juan. Eınen modernen, VO —S e E 7 an tiken verschiedenen Mythos. Was wıll ich m ıt dieser schon Grabe läuten, und kraft der reinen Liebe, ISt
San z romantiısch.Unterscheidung

Der antıke Mythos geht der Geschichte oder Ich ylaube nıcht, I1  — außerhalb Spanıens und
legt— WI1e 1ın der Gegenüberstellung der Menschen und Hispanoamerikas arüber richtig 1im Bilde ISt, dafß 1ın
der Goötter ıhr den Grund Der moderne My-thos der Wiederauftnahme der Tradıtion der «Autos d-— n _-  üa  d C e B aa K C aa n ü entsteht bereits ınnerhalb der Geschichte, Lranszen- mentales» des Goldenen Zeıtalters dieses Drama «Don
diert S1e aber oder ll S1€e transzendieren in seıner Be- Juan enOr10>» v Zorrilla bıs OE kurzem jeweıls 1ın

deutung und IS t deswegen nıcht sosehr eın einmalıger, der ersten Novemberwoche jedes Jahres aufgeführt
abgeschlossener My-thos als ıne Mythologisierung, dıe wurde und dann und W anl noch heute aufgeführt
symbolisch transzendiert, ındem S1€ auf poetische wırd als halb sakralısıerte, halb säkularısıerte (be-
Weıse die Überschreitung der bestehenden Ord- reıts bloßes Schauspiel) Feıer des katholischen Aller-
nung(en Z Ausdruck bringt (Don Quyote, Ham- heiligentestes und Totengedächtnistages. Diese atSa-

che 1St ohl bezeichnend tür die Verbindung VOlet) der S1€e transzendiert die Geschichte absolut
oder sucht S1€e wenı1gstens absolut transzendieren. In Theologıe und Lıteratur, Theater un Theologıe 1M
seinem Pakt m ıt Mephistopheles «wıederholt» Faust traditionellen Spanıen.
Prometheus, Luzıter. Seıne ewulfisite Profanierungstat Der Unterschied 7zwıischen dem barocken Don ]Juan

des Tırso und dem romantischen Don Juan des Zorrillaesteht 1n der «Gro(fßstat» E sıch 1n seınem Durst nach
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lıegt darın, 1im ersten Fall die potentia ordinata 1m gemen die arocke Moral der das erotische Verhal-
Zentrum steht, die auf das angewandt wird, Wa ten der Frau kreisenden Ehre und Unehre: schließlich
noch für «Liederlichkeit» un! Gottvergessenheıt - die Mythologie VO «satanıschen» Eroberer Don
sıeht, dıe Z Hölle un: Verdammung führen, wäh- Juan, die mıt dem Abblitzen der männlichen «Erobe-
rend 1mM zweıten Fall die potentia absoluta 1 Mıttel- rungs»-Strategie, der zunehmenden Diskreditierung
punkt steht, die dem Menschen, der VO Drang Z des «Männlichkeitskultes» und dem Kampf der Frau
Absoluten getrieben worden 1St un: nach Unendlich- die Gleichberechtigung mı1ıt dem Mann 1ın bezug aut
keit gestrebt hat, durch die Liebe der iıdealen Frau, dıe Liebe und sovıel anderes mehr Au der ode SC-
durch deren Fürsprache und die Gemeinschaft der kommen 1St Und doch sınd Themen, die denn
Gnade (sottes noch nach dem Tod 1n der Sünde das Zusammenhang, der 1m spanıschen Goldenen Zeıtalter
eıl gewähren kann. zwıschen der Lıteratur, namentlıch dem Theater, und

Zusammenfassend 1St n Dıe Themen dieser der Theologie bestanden hat, zusammentassendN-
beiden Werke Tırsos de Molına entstammen ıner schaulichen. W ır hätten diesen Zusammenhang uch

anhand VO  3 Dramen Calderöns de la Barca darstellenTheologie, ıner Moral und eıner «Mythologie», dıe
uns Z,U) Teil bereits tremd anmutenN, wenıgstens iın können, anhand VO  5 «MDas Leben eın Iraum» und
dem «übernatürlichen» Stil, dem S1Ce VOT uns stehen : «JJas orofße Welttheater», das Unamuno, bereits
Theologie VO Erscheinungen und Offenbarungen Jahrhundert, auf seıne Weıse wıederaufnehmen
Gottes oder des Teutels, Theologie ıner «Ho ffnung» wiırd, indem ın den Menschen, dıe 1M sroßen Welt-
un ıner « Verzweiıflung», die allzusehr den Men- theater Gottes mitspielen, bloß dessen Iräume sıeht,
schen kreisen ; Theologie ıner Streng vergeltenden, dıe freilich W 1e€e die Hauptgestalt seıner Novelle «Nıe-
SOZUSagCNH buchführenden yöttlichen Gerechtigkeit ; bla» oder W1e€e der Paulus des «Aus Kleinmut VOI-

Gott, der «jede Schuld eintreibt», und dem auf der dammt» sıch den Schöpfter emporen, weıl S1Ee
nıcht verdammt se1ın wollen, nıcht sterben wollen,Ebene der damals üblichen «Vergeltungen» Calderöns

Stück «JJer Arzt seıner Ehre» entspricht un: San zZ all- nıcht seın authören wollen.

JOSE DU TS RANGUREN

Schriftstellername der Pseudonym des Merzedarıerpaters (& :a- 908% geboren ; bıs 965 Ethikprofessor der Universität Madrıd,
briel Tellez (15 sO—1 648) (Der Übersetz SI gz1bt dıe Stellen 45 den be1- dıe infolge VON Meinungsverschiedenheiten miıt dem spanıschen
den Dramen wiıeder nach der Übertragung VO Karl Vossler, Dreı Staat verließ. Gegenwärtig 1St SIn Gastprofessor der Uniiversıität
Dramen AUS dem Spanıschen des Tiırso de Molına (Berlin Dıiıe Santa Barbara, Kalıtornien. Er veröffentlichte eiıne Reihe VO Büchern
angegebenen Seitenzahlen beziehen sıch auf dıieses Buch) ber ethische und soz10logısche Probleme, u. ;: Etica(1956) ‚ Etica

Politica Catolicısmo e] Protestantismo COINO tormas de
Übersetzt VO Dr. ugust Berz vıda (1960) ; Lacomuniıcacıön humana °1NS Englische, Französıi-

sche, Schwedische Un!« Holländische bersetzt deutsche Ausgabe :
Soziologıe der Kommunikation (München 1967)) Crisıs del Catolıi-
C1SmMmoO (1969) : Memorı1as CSD anolas D ; Socıete in Juste
eit revolution (zusammen MUıt anderen Autoren) (Parıs

3720


